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friedricb der Große
XU lern Dunkel längst nerklungner rüge
Nicht net ilte Helle Glanz hervor. . .
Über Wirklichkeit und Tang uni»Tage
Ragt ein schlichtes Bill, jo groß eniim.

Seht ras Auge, ras einst klar erkannte.
Uni reu Geist, Der frei ein Volk erzog;
Seht Sen Mut, rer rings Die Feinde bannte,
M  reu Willen. Der stch selbst erzog.

Sei gegrllstt, bu fricrenssroher Krieger,
Schnell uns sicher im Entschluß znr Tat,
Mensch und Weiser, König, Känlgser, Sieger,
llnd der erste Diener nur im Staat.

Spricht er? Hört, es klingtn>ie Frühlingsranschen
Ans Sen Suuklcn Wäldern seiner Mark!
UnD tote ernste Mahnung! Laßt uns lauschen:
„Schlicht nnb pis sciS, treu ui  deutsch und stark!"

Karl Mattbic ».

fridericus Rex.
, Die Hoheuzollern kamen nicht als Zwingherren in

die Mark Brandenburg, nicht al - Allste ter, sonderna!Z
Hüter der Ordnung in wilder, rcüüer , e t Sie waren
von vornherein die Volkskönige im gnien, alten Sinnen
über ein Volk von Freien und Glücklichen wollten sie
regieren, und die . Faule Grele" donnerte dieses neue
Programm an die berstenden Mauern der Ritterburgen.

So zeigten sie gleich beim Eintritt in die europäische
Geschichte den heutigen Zeiten den Weg. Mit einem
Schlage hatten sie die Herzen gewonnen. »Wir sind
Banren von ger ngem Gut und die.:en unserem gnädigsten
Kurfürsten mit Gut und Blut!" So batten es die Bauern
nachher unter dem ersten Friedrich Wilhelm, dem Großen,
aus ihre Fahne gestickt, als sie zur Scbwedemvachl die
Elbdeiche besetzten. Das ist io rührend-unbeholfen und
doch so manneutreu und stark. Die persönliche Hingabe
war da. . .

Zur Staatsgesinnung ward diese Lehnsmannschaft erst
unter dem Alten Fritz, dessen Genius in harten und kargen
Zeiten die Darbenden mit fortriß. daß sie ihr alles der-
goben, nicht mehr für den Fürsten, sondern für das Vater-
iaud. Während Friedrich 11. um Schönen gegen eine
Welt von Fe nden rang, hungerten die preußischen Beamten
ohne einen Pfennig Gehalt sich durch sieben Jahre hindurch,
weil das Land vor allem des Kr egers und seiner Waffen
bedurfte. Diese Zusammenfassung aller Kräfte in ver-
zweiselter Lage, zu der der König, der seinen letzten
Silberteller verkaufte, das erste Beispiel gab, rettete den
Staat. Nachher blühte er empor, wie nie zuvor, Pommern
verdreifachte in einem Menscheualter seine Bevölkerung,
und da- ganze Volk gedieh im Segen der Arbeit.

Überall sonst in Europa sprach man noch von Haus¬
macht, In Frankreich hatte das Königtum den Satz
geprägt: . Der Staat bin ich!" Aber dieses kleine Preußen
des 18. Jahrhunderts war dank seinen Fürsten schon ein
durch und durch moderner Staat , und der König bekannte
sich als . des Staates erster Diener". Für die damalige
Leit war das keine geringere Revolution, als einst das
Bekenntnis des Galilei zum Kreisen des Erdballs.

Rechtlos, schutzlos, machtlos ist der e.nzelne: aber der
Staat gibt uns alles Vermißte. Nicht nur das lehrte uns
das Zeitalter Friedrichs de; Großen, sondern auch den

daß ein Staat durch Duldung groß wird. Salz¬
burger. Böhmen und Waldenser, Refugies und Emigrss
sauden ihren Weg nach Preußen, die Besten ihres Landes:
und mancher Fürst im Reiche der Wissenschaft, den die
Eigenen nicht verstanden und am Ende gar vertrieben,
von Leibniz bis Fichte, gingen denselben Weg. Es war
c ne wundervolleK. istallisierung starker Kräfte um den
Mittelpunkt dieses duldsamen, weitherzigen, aufgeklärten
Königtums herum. Niemand aber übte unter all den
Hohenzollern eine solche Anziehung aus, wie FridericuS
Rer. der König und Held, der so gute Musik machte, —
Musik, nach der halb Europa das Tanzen gelernt batte.

l'n'er Deutsches Reich zehrt noch heule von den
Grund-,ü ên, dir damals lebendig wurden. Vor allem isi
es das Prinzip der Unermüdlichkeit, daS der Alte Fritz

Wiege Friedrichs dcS Großen

uns in Herz und Hirn gedämmert hat, so daß «och heuti
in Krieg und Frieden die stärksten Anforderungen an der
Menschen der Deutsche stellen kann. Rastlos trieb bei
große König alles vorwärts. »Immer dem Feinde in bi«
Hosen gesessen!" Ein solches Wort ist fast mehr wert)
als das so viel zitierte von dem Niedrigerhängen oder dall
von den Gazetten, die nicht geniert werden sollten, oder
das von jedermanns Seligwerden nach seiner Fasson,
Man hat den König immer für seine Person nur einfach
gesehen, und den Schlaf batte diese Körper geworden«
Energie stch schließlich bis auf 4 Stunden täglich verkürzt,
Leute, wie der Feldmarschall Graf Haeseler, die in unseren
Tagen dem ganzen Heere als Erzieher neue Impulse
gegeben haben, stehen auf den Schultern Friedrichs des

Großen, sind, obne es vielleicht selber zu wissen, keine
Schüler und Jünger.

Das Leben ist der Güter höchstes nicht. Schiller hat
es für uns Deutsche ausgesprochen, Fridericus Rex es uns
Dc.rgelebt : vor Leutben hat er die Parole »siegen oder
n-.iil iviederkehren" für die Seinen, aber auch für sich
Selbst ausgegeben. Niemals war in einem Gekrönten der
kalegor sie Imperativ der Pflicht lebendiger.

Acer das eigentlich Neue und Große an vielem
wundervolle» Helden- und Künstlerleben war eben der
b edanke au den Staat . Aufapferung für den Liebsten,
für die Familie, für den Herrn, für die Gemeinde—und
auch das alte Roni mit se nein Mucius Scävola war
Schließlich nur eine große Gemeinde— hat es von jeher
gegeben, Erst der Alte Fritz aber hat uns gelehrt, dem
Staate mit ganzem Gemüte zu dienen, ihn als etwas
lebendiges zu erkennen: als die organische Zusammen¬
fassung aller Krisle des Volkes.

Es können wieder Zeiten kommen, wo wir das Rauschen
des Genius zu hören vermeinen, der heule vor 200 Jahren
anL geschenkt ward. Dann werden wir in seinem Geiste
die ZukunitSschiachten schlagen, denn sein Geist ist nicht
chr. sondern wirst und ist lebendig in den Zollern und in
ih>,ein ganzen Volk. •A- &

Italien ireb-franzöfifebe Reibereiei*
Die Italiener haben ein französisches Schiff beschlag-

nahmt, weil zwei Flugzeuge an Bord waren, die angeb ich
die türkische Regierung gekauft hatte. Bald darauf
konfiszierten sie einen zweiten französischen Dampfer, der
eine Anzahl türkischer Passagiere mitführte, die man für
verkappte Ofsiziere hielt. Beide Fahrzeuge kamen aus
Marseille und gingen nach Tunis, also aus einem franzö-

•fischen in einen anderen französischen Hafen, und nach dem
geltenden Bölkerrecht sind die Italiener zu einer Störung
dieses neutralen Verkehrs nicht berechtigt.

Sie könnten bloß verlangen, daß die Franzosen in
Tunis dafür sorgen, daß von dort aus keine der kämpfenden
Parteien unterstützt wird. Frankreich könnte die angeblichen
türkischen Ofsiziere am überschreiten der tripolitanischen
Grenze gewiß verhindern, nicht aber die Flugzeuge, denn
die steigen irgendwo auf und passieren die Grenze un¬
erreichbar hoch in der Lust. Da liegt der Hase im
Pfeffer. Es ist begreiflich, daß in dieser heiklen Situation
die Italiener das derbe Zupacken für das einzig Richtige
erklären, ebenso verständliich aber auch, daß die Franzofen
über die widerrechtliche Konfiskation sehr erbost sind.
Wenn nicht rechtzeitig beide Mächte in dieser im
Grunde nebensächlichen Frage an ein Schiedsgericht
appellieren, so muß ihre nachbarliche Politik schwer
darunter leiden. Englische Bläster, die in solchen Dingen
al erdlngs gern zu übertreiben pflegen, sprechen bereits
dämm, daß Frankreich eine Flotlendenionßration in
i! ckicnischen Gewässern plane. Damit wäre freilich das
ganze Werk der lateinischen Freundschaft, das der franzö-
si cke Botschafter Barr re in Rom in langen Jahren auf-
gcbnit hat, vernichtet

Si lerlich werden die Franzosen es sich dreimal über¬
legen, ehe sie demon rieren, zumal da ihr Argwohn durch
die jetzige Reise des Staatssekretärs v. Kiderlen-
Wachter  nach Rom wachgerusen worden ist. Zuerst hieß
es, er wolle den Boden für eine Verlängerung des
Dreibundverlrages sondieren, aber dazu hat man ja noch
anderthalb Jahre Zeit. Dann aber tauchte die Lesart
ans. er wolle als Oberinirigant Italien von der »Schwester-
Nation" absplitlern— und nun wird man stutzig.

Selbstverständlich will der deutsche Staatsmann weder
des ehur noch das andere: und besonders, wenn man
iinrigieren will, macht man es nicht so auffällig. In
linkerem Jahrhundert der Chiffretelegramme find persön-
li e Reisen zur Einleitung einer derartigen Aktion gar
n cbt not ick, überdies könnte man die b' lden Völker nur
zii'ammenschweißen, wenn man die Tl.kilangkeit beginge,
sich in ihren Flugzeug-Streit zu misste Ww lassen uns
ia auch nicht ans eine Mitwirkung bei den spanisch-
französischen Verhandlungen über Marviko ein: mögen die
Leule selber zuiehen, wie sie fertig werden.

Seerechtlich—darin müssen wir den Franzosen durch¬
aus beipstichten, können ihnen also auch nicht entgegen-
trctcu — geht es die Italiener gar nichts an, ob die
Franzosen Flugzeuge nach Tunis bringen oder nicht, und
auch die Londoner Deklaration bietet ihnen keinerlei
Handhabe. Wenn sie trotzdem, was man nur anerkennen
kann, frisch zugegriffen haben, weil die Flugzeuge doch
sicherlich nicht nur zu Schauflügen vor den tunesischen
Eingeborenen bestimmt sind, so ist das für uns nur ein
weherer Beweis dafür, daß im Ernstfall überhaupt alle
seerechtlichen Bestimniungen ein Fetzen Papier bleiben
werden. Die Engländer haben säion längst erklärt, daß
beim ersten Kanonenschuß die Deklaration zum Teufel
ginge. Wenn wir beispielsweise einmal in einen Seekrieg
verwi est wären, würde uns die Berufung auf gewisse
internaiionale Abmachungen auch keinen Pfifferling nützen.
Das Recht ist immer eine Schöpfung der Macht. Wer
die See beherrscht, der schreibt ihre Gesetze, und ob die
Franzosen, nachdem die Mittelmeerpolitik jetzt so kritisch
gcivorden ist. es wirtlich ri kieren wollen, dagegen zu
protestieren, erscheint uns mehr als fraglich.

Im übrigen ist es interessant, zu sehen, wie ein an
sich belangloser Zwischenfall sofort das Aussehen der
gesamteuropäischen Politik verändern kann. Bis vor
wenigen Tagen war Italien als der unsichere Kantonist
im Dreibünde von der französischen Presse umschmeichelt,
— und jetzt muß dieselbe Presse niit Gewalt an sich
halten, um nicht in einem Wutausbruch alles wieder zu
verschütten. Es ist eben auf keinerlei Freundschaft mehr
Verlaß. Entscheidend sind überall die eigenen nationalen
Jnieressen, und wenn Frankreich seine neutrale Schiffahrt
bedroht sieht, muß es sich eben— wenigstens diplomatisch
— dagegen zu wehren suchen, auch wenn es sich um den
guten Freund der »Extratour" bandelt.

politische Rundlcbaii.
Deutsches Reich.

* Staatsminister a. D. Graf Posadowsky hielt in Köln
gelegentlich einerZentrumswahlverSammiung eine politische
Siede, in der er betonte, daß in der äußeren Politik große
Ruhe und Vorsicht angebracht sei; wen» eine Gelegenheit
vervaßt sei, wäre es verkehrt, später mit Gewalt eine
Änderung herbeiführen zu wollen. Jedenfalls müßteii die
deutschen verantwortlichen Stellen in Zukunft etwas
weniger optimistisch die Personen und Verhältnisse de-
trachten. Uber unsere Beziehungen zu Frankreich ermatte
Gras Posadowsku. daß jetzt in Franlreich ein Mann



ans Ruder gekommen sei, den er persönlich kenne uns
von dem eine Besserung der gegenseitigen Beziehungenerwartet werden könne.

+ Die preußische Staatslotterie hat ein Spielkapital
von 117 694 000 Mark . Für jede Lotterie kommen in
Ansatz bare Gewinne mit 57 212 308 Mark, der Wert¬
betrag der Freilose mit 1034 667 Mark, die Prämien mit
600 000 Mark, zusammen 58 846 975 Mark, für zwei
Lotterien -117 694 000 Mark. Die planmäßigen Gewinn¬
abzüge des Staates einschließlich der Provision für die
Lotterieeinnehmer beziffern sich auf 15'/- v. H.. das sind
17 921 800 Mark. Hiervon fällt den Lotterieeinnehmern
eine Gewinnprovision von 1 734 000 Mark zu. Die Renten
für die an der preußischen Klassenlotterie beteiligten
Staaten betragen 3 617 093 Mark. Der nach Abzug aller
Ausgaben verbleibende Überichuß ist für 1912 mit 12 617 807
Mark in Ansatz gebracht. J j
' + Etne Rachwetlung der Flächen -Zu - und -Abgänge , dt«
im Etatsjahr 1910 bei der preußischen Staatsforstver«
lvaltung durch Ankauf, Verkauf oder Tausch eingetreten
sind, ist dem preußischen Abgeordnetenhause zugegangen.
Der Zugang betrug durch Kauf 12 327 Hektar, durch
Tausch 761 Hektar, durch Zusammenlegungen 123 Hektar.
Der Abgang betrug durch Verkauf 644 Hektar, durch
Tausch 528 Hektar, durch Zusammenlegungen 126 Hektar.
Ende März 1911 betrug der Flächeninhalt der Besitzungen
der Staatsforstverwaltung 3 021 663 Hektar ; seit dem
Jahre 1867 hat sich der Besitzstand um 416 236 Hektar
vermehrt.

+ Dem preußischen Abgeordnetenhause ist ein Antrag
der Abgeordneten o. Brandenstein und Genossen betreffend
die Revision der Geschäftsordnung zugegangen. Der
Antrag deckt sich im wesentlichen mit dem von demselben
Abgeordneten in der vorigen Session eingebrachten,
damals aber nicht zur endgültigen Abstimmung gelangten
Anträge . _ Es handelt sich darum, daß solche Vorschriften,
welche tatsächlich außer Anwendung gekommen sind, durch
neue ersetzt werden, klare Bestimmungen für solche Fälle
getroffen werden, deren Behandlung infolge Unklarheiten
und Unvollständigkeiten der Geschäfsordnung in der
Praxis streitig ist, und daß die vielfach mangelhafte Aus¬
drucksweise der Geschäftsordnung durch einfache, klare,
von Fremdwörtern möglichst freie Fassung der Vorschriften
ersetzt wird.

frankrelck.
+ Marineminister Delcassö hat beschloffen, vom Par¬

lament einen Kredit von einer Million Frank zur
Organisierung des Marineflngwesens zu verlangen.
In der vom Kriegsminister Millerand ausgearbeiteten
Vorlage über die Neuanschaffungen von Flugzeugen für
die Armee sind für jedes Armeekorps zwanzig Flugzeuge
vorgesehen. Es verlautet , daß Frankreich seine diplo¬
matischen Forderungen gegen Italien wegen der Beschlag-
nah :ne italienischer Schiffe durch eine Flottendemonstration
unterstützen will.

China.
x Die Lage ist äußerst verwickelt. Es 'werden wichtige

Ereignisse erwartet . Gegenwärtig betreiben die jüngeren
Mandschuprinzen eine aktive Kriegführung gegen die
Republikaner . Diese Haltung schließt eine gewisse Be-
drohung Buan -Schikais in sich. Sun -Datsen macht die von
ihm eingegangenen Verpflichtungen rückgängig; er ist''
augenscheinlich überzeugt, daß Huan -Schikai die
diktatorische Gewalt erstrebt . Sun -Patsen forderte, daß
kerne provisorische Regierung im Norden errichtet werde.
Duan -Schikai solle in die republikanische Regierung nicht
emtreten , bevor die Mächte sie anerkannt hätten, und der
Thron solle durch die Abdankung die Gewalt direkt auf
die revublikauiicke Regierung in Nauakina übertragen.

friecirick II . von Preußen.
(Ein Lebensbild .)

Am 24. Januar 1712 wurde dem Kronprinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen — dem nachmaligen König
Friedrich Wilhelm I. - von Sophie Dorothea von
Hannover ein Sohn geboren. Das Sonntagskind , das am
31. Januar unter höchstem Pomp, wie ihn der damalige
erste König von Preußen liebte, getauft wurde, war bestimmt
als der dritte König von Preußen, als Friedrich der Gi nge
der Einzige, oder, wie ihn später vertraulicher und lie e.
voller lein Heer und sein Volk nannten, der Alte Fritz den
Ruhm seines kleinen Staates bis zu den Sternen zu er-
beben, sein Gebiet bedeutsam zu erweitern. Preußen unter
die Großmächte einzureihen.

Seine Anfänge lieben die hohe Zukunft nicht erkennen.
Erzogen von der Frau von Rouvilles, die schon seines Vaters
Gouvernante gewesen war. und ihrem Landsmann , dem
Franzosen Duden, geriet das HeranwachsendeKind bald
mitten in den bald lauten, bald stillen, stets heftigen Hader
hinein, der zwischen seinem geffiffentlich deutsch-derben und
soldatischen Vater und seiner sranzöselnden, höfischen Mutter
herrschte. Es konnte nicht fehlen, daß der junge Prinz , zumal
der liebevolle Vater in seiner Rauheit den Weg zu seinem
Herzen nicht zu finden wußte, von Jahr zu Jahr in schärfere
Zerwürfniffe mit seinem Vater geriet, die in dem Flucht¬
versuch des Kronprinzen — 1730 — gipfelten. Preußen
und Friedrich zum Heil wurde die Flucht vereitelt. Sein
Freund Katte wurde hingerichtet, er selbst als Deserteur in
Küslrin in strenge Haft gesetzt; allinählich glimpflicher be-
handelt, mußte er eine strenge Lehrzeit in der inneren Ver¬
waltung durchmachen, die ihm nicht nur nützliche, dein
Herrscher sonst kaum je zugängliche Einzelkenntnisse ver¬
schaffte. sondern auch die Freude an der gewissenhaften Arbeit
gab. Eine volle Aussöhnung zwischen Vater und Sohn
wurde durch die Verheiratung des Kronprinzen mit
Elisabeth Christine von Braunschweig - Bevern
herbeigeführt. Der Vater wies ihm das Schloß zu Rheins-
b-rg als Wohnfitz an. wo Friedrich einen fröhlichen,
granzciiden. der Kunst, der Wissenschaft, der Geselligkeit ge-
widmeten Hoflialt führte und seine Vorliebe für die franzö.
fische Bildung, die in diesen Jahren der deutschen unzweifel¬
haft noch überlegen war. befestigte, ohne darüber seine
Arbeiten als Regimentsinhaber, als Landwirt und Ver-
waltungsbeamter zu vernachlässigen.

Der 1740 erfolgende Tod seines Vaters rief ihn an die
Spitze seines kleinen, aber dank diesem Vater musterhaft
verwalteten und geordneten Staates mit feinem gefüllten

Der Mandschu ^ lehlang, der frühere Kriegsminister,
der als Hauptgegner Zuau -Schikais im Jahre 1908 dessen
Sturz herbeigeführt hat, ist nach Peking zurückgekehrt.
Er will Kuan-Schikai zu Fall bringen . So häufen sich
die Gegner Buan -Schikais , der in eine schwierige Lage
geraten ist.

Aus einer nicht ganz zuverlässigen Quelle wird noch
gemeldet, daß China am chinesischen Neujahr (18. Februar)
offen den finanziellen Bankrott erklären werde.
B.u& Jn-  und Husland.

.j8 ™-*",',. 22- Zan. Der Staatssekretär des Reichskolonial,
amts. Wirkliche Geheime Rat Dr . Solf ist in dienstlichen An¬
gelegenheiten nach London gereist.

Berlin , 22. Jan . Dr . Rudolf Breitscheid ist aus der
Demokratischen Vereinigung ausgeschieden und zur Sozial¬demokratie ubergetreten.

München, 22. Jan . Das führende Organ der bayerischen
Zentrumsfraktlon. die . Augsburger Postzeitung ' , legt der
baverlschen Regierung nabe, sie möge im Bundesrat für die
völlige Aufhebung des Jesuitengesetzes eintreten.

London, 22. Jan . Hiesigen Blättern zufolge will
Portugal Deutschland Angola mit den Inseln San Thomö
und Principe anbieten; das britische auswärtige Amt habe
prwatiin seine Zustimmung erklärt.

Petersburg , 22. Jan . Juri Miljutin . der Begründer
der Oktobrytenpartel der Relchsduma, ist in Petersburg ge-storben.

Washington , 22. Jan . Dem Repräsentantenbause ist die
Bill zugegangen, die den Ankauf der Telegraphenlinien durch
die Regierung vorsiebt. _
Huszeicbnungen am Ordensfefte.

nn.  Berlin . 22 . Januar.
Aus der großen Zahl der beim Krönungs - und Ordens¬

fest Ausgezeichneten seien die bekanntesten Personen bervor-gehoben.
Es wurde verliehen an Herren aus dem Heere und der

Flotte : Roter Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub:
General der Infanterie v. Haugwitz. Gen.-Jnspektenr des
Militar -Erziebungs- und Bildungsweseus, Schröder. Admiral.
Chef der Marincstation der Ostsee.

An Herren aus der Diplomatie und vom Hose: Roter
Adlerorden erster Klasse: Dr . v. Koerner, Wirklicher Geheimer
Regierungsrat . Direktor im Auswärtigen Amt. Stern zum
Roten Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub: Graf
v. Rex. Botschafter in Tokio. Roter Adlerorden dritter
Klaffe mit der Schleife: Dr . Graf Brockdorff-Rantzau.
Generalkonsul rn Budapest. Graf v. Montgelas . Wirklicher
Legatronsrak im Auswärtigen Amt. Kronenorde!: dritter
Klaffe: v. Bethmann Hollweg. zweiter Sekretär an der Bot-
fchaft in Wien.

An Parlamentarier : Roter Adlerorden zweiter Klaffe
mit dem Stern : Professor Dr . Freiherr v. Hertling. Mitglied
des Reichstags (Zentrum). Roter Adlerorden zweiter Klasse
mit Eichenlaub: Kammerherr Rabe v. Pappenheim. Mitglied
des Abgeordnetenhauses (kons.). Roter Adlerorden zweiter
Klaffe: Burggraf und Graf zu Dohna -Finkenstein. Schloß-
hauptmann . Mitglied des Herrenhauses. Roter Adlerorden
dritter Klasse mit der Schleife: Dr . Graf York v. Warten¬
burg, Landrat a. D., Mitglied des Herrenhauses, Kroncn-
orden erster Klaffe: Wirklicher Geheimer Rat o. Kröcher,
Hauptritterschaftsüirektor, Mitglied des Abgeordnetenhau'es
(kons.). Kronenorden dritter .Kmsse: Graf v. Westarp, Ober-
verwaltungsgerichtsrat. Mitglied des Reichstages (kons.).

An Künstler und Gelehrte : Roter Adlerorden dritter
Klaffe mit der Schleife: Richard Strauß , General-Musik-
direktor in Berlin. Roter Adlerorden vierter Klasse-
Dr . Sello. Justizrat in Berlin. Kronenorden erster Klasse-
Schaoer, Vrosessor und Bildhauer in Berlin . Kronenorden
zweiter Klaffe: Meyerheim, Professor und Maler in Berlin
Kronenorden dritter Klaffe: Dr . v. Mutzenbecher. Kammer.
Herr und Intendant der Königlichen Schauspiele in Wies¬baden.

Aus Handel und Industrie : Kronenorden zweiter
Klaffe: Arnold o. Siemens . Ingenieur und Fabrikbesitzer in

Vwaye uno iremlcyen Heere. Alsbald lenkte ver Hinge unrtl
Um mjeenmerf auf die Erweiterung seines Reichs. Aus
Schlesien bestanden alte Erbansprüche seines Hauses gegen
Österreich, wo eben auch der Kaiser Karl VI. starb und seiner
r t° iem '*£ ana  Theresia eine bestrittene Erbschaft hinter«

r? ac**, vergeblichen Verhandlungen rückte Friedrich in
Schlesien ein; im sogenannten Ersten Schlesischen Kriege,
mu fu' ^ " ^rte und , in den siegreichen Schlachten bei
Gollwitz und bet Chvtusitz, behauptete er die Odervravtn ».
1744/45 mußte er. die Eroberung zu behaupten, schon»um
zweiten Male zum Schwerte greifen. Auch dieser Zweite
Schlesische Krieg endete, nach anfänglichem Mißgeschick, in-

=tr c ® fa,e Friedrichs bei Hohenfriedberg. Soor.
Hennersdorf, seines Felüherrn Leopold von Dessau, des
.alten Dessauers' , bei Keffelsdorf. zu seinen Gunsten.
m^^ Ebauvtete im Frieden zu Dresden seine Eroberung.
Noch aber hatte Mana Theresia den Verlust der
schonen Provinz nicht verschmerzt. Unterstützt durch

Spott m.t dem Friedrich die sittenlose Zarin von
L̂Eand Elisabeth, wie dre Mätresse des König« von
Frankreich, die Pompadour , nur zu reichlich bedachte, gelang
*?„Jöer ©taatätunft it)re§ Ministers Kaunitz, eine
gtg- ..llscheKoalltion gegen Preußen zusammenzubringen.
Frankreichs Österreich, Rußland. Schweden, Sachsen und die
meisten Fürsten und Stände des Heiligen Römischen Reiche-
deutscher Nation einten sich. Preußens Schicksal schienoenegett.

Da kam Friedrich - man nennt diese Kämpfe den
Diebentah ^ gen Krieg . 1756- 63 - den Gegnern zuvor.Cr besetzte Sachten, nahm die sächsische Armee bei Pirna
gefangen, konnte aber erst im nächsten Frühjahr die

oegen Österreich selbst wieder ausnebmen.
D'l ^ Jahr 1757 wurde das glorreichste KrtegSjahr Friedrichs
und Preußens : das Jahr , das zuerst wieder nach der langen
Versunkenheit Deutschlands seit dem Dreißigjährigen Kriege
dem deutschen Volke Selbstgefühl, dem deutschen Namen
Achtung rings auf der Welt verschaffte. Friedrich rückte in
Zahmen ein. schlug die Österreicher bei Prag , erlitt aber
lurz darauf bei Kollin fetne_erste Niederlage: er mußte
^ohmen raumen und in Eilmärschen nach dem Westen, die
Franzosen und die Reichsarmee, zu verscheuchen. Er erreichte
kein , ijhlh , h°;rr rsr ? bei Roßbach , fand aber immernoch

Ö& Österreicher in der Zwischenzeit Schlesienbesetzt hatten. Neue Eilmärsche brachten ihn uriü sein
kleines Heer bei Leuthen den Österreichern an die Klinge;
ern neuer großer, glanzender Sieg , erfochten von 34 000
Preußen über 90 000 Österreicher, befreite Schlesien. Mft
wechselndem Gluck, unter unerhörten Anstrengungen erwehrte
sich Friedrich, bald im Stich aelasien von seinem urkvrüno»

Berlin . Kronenorden zweiter Klaffe mit dem Stern : August
Scherl Zeiiungsveileger. Kronenorden dritter .cklasse: Fra . z
Guilleannie. Geh. Konunerzienrat in Bonn. Ludwig Leichner.
Komnlerzienrat in Dahlem.

Rof- und perfcnalnacbricbten.
* Die . Nordd. Allg. Ztg.' teilt mit: . Eine Berliner

Korrespondenz verbreitet aus Neustrelitz Angaben, die den
Glauben erivecken sollen, daß die Verlobung der Prin¬
zessin Viktors aLuise von P re ußenmitdem Erbgroßherzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz bevorstehe. Daran
ist kein jwahres Wort. Schon mehr als einmal sind wir
ähnlichen falschen Ausstreuungen entgegengetreten. Es ist
eine große Taktlosigkeit, solche Mitteilungen ohne gehörige
Beglaubigung in die Presse zu bringen.'

* Bet den betreffenden Hofämtern in Wien wurde ein
Ealadiner in der Kleinen Galerie zu Schönbrunn für den
27. Januar zu Ehren Kaiser Wilhelms Geburtstag angesagt
Kaiser Franz Josef wird den Toast sprechen. Bei Hof gilt
dies als die erfreulichste Nachricht seit vielen Wochen. Be-
kanntlich konnte das Tiner für den Zaren nicht abgehaiten
werden. — Kai er Franz Josef erfreut sich des besten Wohl¬
seins und ist glücklich, diesen Tag in gebührender Weisefeiern zu können.

' Die Königin Elena von Italien hat sich, einer Ein-
ladung der Kaiserlichen Familie folgend, bereit erklärt
Paiin des jüngsten Sohnes des Kronprinzen zu werden.

* Aus Bern wird gemeldet, daß der dortige französische
Gesandte Beau als ältester Gesandter zu Ehren Kaiser
Wilhelms einen Empfang veranstalten werde, um dem
Dionarchen das diplomatische Korps oorzustellen.

* Der Plan , daß König Peter von Serbien dem
englischen Hof einen Besuch abstattete, scheiterte früher in-
folge der Haltung König Eduards wegen der Ermordung
der Obrenoivilsch. Neuerdings sind jedoch wieder zwischen
dem englische» und dem serbischen Hof wegen eines Besuches
Berlanolimgen gepflogen. Infolgedessen kam der serbische
Geschäftsträger in London Slamko Gruitseh nach Belgrad,
um diesen Besuch, der für Ende Februar oder Anfang März
geplant ist. vorzul ereilen.

Vloclrade des lösten l̂eeres.
Italien hat jetzt offiziell die Block.,de über die

türkische Küste im Roten Meere ausgesprochen. Der
italienische Minister des Äußern hat allen Botschaftern
und Gesandtschaften in. Rom folgende Erklärung unter-
breiiet:

Angesichts des Kriegszustandes, der zwischen Italien
und der Türke: besteht, erklärt die königliche Negierung
in Übereinstimmung mit den Grundsätzen des inter¬
nationalen Rechts, daß vom 22. Januar an die otto-
mannche Küste am Roten Meer, die sich von Sar Jsa
nördlich von Höbe da bis Ras Gnlaifac . d. h. zwischen
15 Grad ! I Minuten und 14 Grad 30 Minuten nördlicher
Breite erstreck, sich im Zustande der effektiven Bloäade
befindet, die von den Seestreckkräfte» des Königreichs
ansgeübt wird . Die neutralen Schiffe werden sich inner¬
halb einer vom Kommandanten der blockierenden Flotte
festgesetzten Frist aus den blo.kierten Orten eutsernen
dürfen. Gegen Fahrzeuge , die die Blockade y.\ o -r etzen
versuchen sollten, wird gemäß den Grundsätze» de:, inter¬
nationalen Rechts und den mit den neutralen -Mä -blen
geltenden Verträgen oorgezangen werden.

Aus Anlaß der Me,düngen von einem gemeinsamen
Schritt der Mächte zur Herbeftührung des Fried -ns-
schlusses stellt die britische Zeitung „Tan -i, ' die Frage
ob Europa einen Kreuzzug gegen die Türkei oorbereue!
Eine geuieiname Aktion sei zwar notweuRg, ah,s sie
niüffe m Rom einsetzeu. Den Türken Vorschlägen Tripolis
gegen Geld aufzugeben, hieße ihnen einen Fauinchlag ."er-

lichcn Bundesgenossen England, der Feinde. Bei Zorn-
ki°rch 0tUlten aus der Mark zurück: bei Hoch.
„T , v l" fffttertag er dein leichtsinnig heraus¬
geforderten Übersoll Eauns : bei Kunersdors in der Neu-

. die oereinigten Öiierreidjei und Russen
etne vernichtend scheinende Niederlage. Neue Siege — bei
Liegnitz und Torgau über die Österreicher — schafften
tbm nur notdürftig Luft. Seine Lage war verzweifelt, als

'einer unversöhnlichen Feindin Elisabeth von Ruß»
land ihn von dem einen Gegner befreite. Noch ein Steg
über die Österreicher bei Burkersdorf in Schlesien, des
Prinzen Heinrich über die Reichsarmee bet Freiberg in

notig, ehe der Friede von Hubertusburg
^03 die Dinge aus den alten Stand zurücksetzte; Friedrich
«mM  h’ÄfiS 1&r b w" ,a "' t8

Wie oineörtch öer Feldherr und seine Generäte, von
denen nur Zietaen und Seydlitz genannt feien - den
höchsten Kriegsruh,n sich erssritten. so hat auch Friedrill . ver
Regent den hoch:.en Fnedensruhm sich errungen. Überall

man dl, legensrelchen Spuren seiner Tätigkeil. Aus
!*I ra  der A ?chtiprechung  hatte er bahnbrechend

Absaiaffung der Folter gewirkt: jetzt
lftb er die Arheiten veranstalten, aus denen das — erst nach

"Mundete — Allgemeine Landrecht erwuchs.
^*0^ 0"Rechtsbeugung das Äußerste leiftenbcn

ßft * l ^' kr leinen Richtern unerbittlich den Satz ein.
fJM » vor Gericht ebensoviel gelte alsVater den vreußischen Beamten ge-

schaffen, so schuf er den preutzischen Ri,Icker. Alter Hohen-
zollerntradition fo.gend. sorgte er vor allem auch für die

wenn er auch bis , !,r Aiikr,,Nii'iq
^ ^ enichan noa, nuvt zu geyen wagte; er besiedelte

das Oder-, das Netze-, das Warthebruch: machte au,
dem in der ernen polnischen Teilung 1772 erworbenem
völlig verkommenen Westpreuben  in kurzer Zeitwieder ein blühendes Land Er sorate
Handel  durch den Bau von Kanälen für
FnbÄen . Anlegung und Unterstützung vonFabr^ en. Er füllte den Staatsschatz neu auf. wobei er
freilich notgedrungen seine Zuflucht zu vielfach sehr u"populären Maßregeln der indirekten Restei„ r,jF-,
mußte. Er sorgte dafür, daß in ffnem Staate der
^ ^ s ^ ^bn Kontessionen. dieses alte Erbübe? Deutscĥ ndSgründlich gefüllt wurde. Das Größte und hns
faßte der unermüdliche, rastlose Geist dieses" ersten Dien,? «
seines Staates ' wie er sich mit königlichem Stoll sAbst

, war sein Lebensabend schwer. Seine
«n a ti run^e Philosophen von

Sanssouci , waren fast alle binweoaestorben. Biel Gemeines



leben Wenn die Mächte einen solchen Bsrfchlog mock' en.
würden sie, anstatt den Krieg zu beenden, euren tau,e:u,siol
schre.kicheren Krieg en tfachen.

lokales und ProviiiLielles
Merkblatt für de» 24 Januar.

(s-nttiif iia' trsQna 7ES SRoitbaufgang 10 V-
Scnllenuatergang 427 ! Mondnntergang 10

1712 König Friedrich ll . von Preußen in Berlin geb. — 1/76
ELritstiellrr Ernst Theodor Amadeus Hoffmann in Komgs-
ber'l i! Pr . geb. — 1798 Dichter Karl v. Holte, in Breslau geb. —
1LS3 Komponist Friedrichv. Flotow in Darmstadt gest.

□ Maskenbälle . Prinz Karneval schwingt sein Szepter. -
Hei - da gebt's lustig zu! Blendende Lichtmlle flutet durch
östlich geschmückte Säle , und phantastuch geschimuckte Ge¬
staden treiben dort ihr Wesen. In klirrenden Nustungen
«breiten Rittergestalten des Mittelalters eucher. buntgelleidete
Lo">ner mit langen Stoßdegen umtanzeln ein blondes
v -ctchen oder eine dralle Schweizerin. Em Harlekin, ein
Llown. macht seine Scherze, allerlei Vertreter der Tierwelt

«Lren umher: es ist ein toller Trubel und Jubel . Dem
--iesaram hat man die Tur versperrt und nur der Freude
‘‘•'ob gegeben. Dazu herrscht Maskenfreiheit. Das Neue
& ■' ist durch das traulichere . Du " ersetzt. Da ziehen

sockende Töne eines Walzers durch den Saal , und es koiiimt
0 -- "ung in den bunten Haufen. Paare finden sich. GruppenIö7„sich auf. und bald sieht man die sonderbarsten Pärchen
durch den Saal schweben. Hier bat ein . Affe" ein . Wascher-
müdel" im Arm. dort hupst ein ehrsamer „Kreuzritter mit
einer reizenden . Brieftaube" und da gar ein Schornstein-

mit einer „Schwiegermutter". Man lacht und scherzt
nu'd neckt sich und knüpft manch zartes Band. Man trinkt
und singt und ist guter Dinge. Und dann punkt zwölf, um
Mitternacht, erfolgt die Demaskierung. Die Masken lallen,
und erstaunte Gesichter schauen sich an. Mancher ist erfreut,
manch einer weniger. Aber ein jeder schickt sich in sein Los
and das Fest nimmt seinen weitere» Verlaus, bis die frühe
Morgenstunde Feierabend gebietet.

Marieubrrg, 22. Januar. Bei dem Ocdensfest in
Berlin wurde unserem Mitbürger, Herrn Gastwirt Zipp,
von Sr . Majestät das Allgemeine Ehrenzeichen Allerhöchst
verliehen.

Alteukirchen, 22. Januar. Bei dem Krönung«. und
Ordensfeste wurde Herr Landrat v. Görschen mit dem
Roten Adlerorden4. Klasse, Herr Bürgermeister Schneider
in Weyerbusch mit deni Kconenorden4. Klasse ausgezeichnet.

Dierdorf,22.Januar. (Warnung vor einem Schwindler.)
Wie berichtet wird, werden die Dörfer der Umgegend
in letzter Zeit von einem Manne bettelnd heimgesucht,
der angibt, daß ihm eine wertvolle Kuh gefallen sei, die
nicht versichert gewesen. Da die ganze Sache auf Un¬
wahrheit beruht, so seien die Leute hiervor gewarnt.
Wie verlautet, hat auch die Polizei sich schon der ganzen
Sache angenommen.

Kirchen, 20. Januar. Ein Unglücksfall ereignete sich
gestern Abend auf der Chaussee von Betzdorf. Der
Fuhrmann Geil, ein braver, seit 20 Jahren bei der
Firma Gustav Brockhaus in Freusburger Mühle ange«
stellter Mann, kam unter sein eigenes Fuhrwerk, als er
die scheu gewordenen Pferde zu bändigen sich bemühte.
Er erlitt dem Vernehmen nach einen R ppenbruch und
mehrere KopfveUetzungen und mußte ins Krankenhaus
gebracht weiden. Es besteht jedoch die Hoffnung, daß
er genesen wird.

Dillcuburg, 22. Januar. Aiff dem hiesigen Bahnhöfe
ereignete sich heute Nacht wiederum em schweres Unglück.
Der Bremser Gläser aus Betzdorf wurde von einem
Güterzuge überfahren und war sofort tot. Der bedauerns-
werte Mann wurde in mehrere Stücke zerfahren.

Herdors, 22. Januar. Im Alter von 79 Jahren starb
am »ergangenen Freitag hierselbst Renlner Peter Reifen-
rath, welcher fast 50JahreKreisoorsitzender derZ«nlrum§-
paitei für den Kreis Altenkirchen war.

Sterbeftuhl Friedrichs des Großen
und Mevrtges va» e er rn fernem veven gereuen. „T5® Mn
ea müde, über Sklaven zu berrschen". meinte er. So war
er. der in den furchtbar schweren Jahren des Siebenjährigen
Krieges vorzeitig gealtert, längst lebenssatt, als ihn am
17. August 1786 der Tod htnwegnahm. Das größte Genie,
»a- je auf einem beutschen Thron gesessen. J. W. ü.

Oie teuerste Stadt der Sielt -
g.  Newyork , im Januar.

f.. . Das Seufzen der Westeuropäer über teure Zeiten und
's^ .oiuappheit erweckt hier nur überlegenes Lächeln. Man

• nichts gewöhnt, und wenn das Leben ein paar
^leiiinge mehr kostet, wird gleich Zeter und Mord o ge-
iMrien. spjan „iuß nach Newyork kommen, um zu er¬
fahren, was Teuerung heißt.

Eine Wohnung, die in London beispielsivei'c 5000
' 9 m *0,Ien  würde , kostet in Neivgork kaum weniger als

Mark. Der Schrecken, den die Speifenkarien der
unserem Bürgertum besuchten Hotels und Speise«

wirtichaften den Europäern elnjagen würde», ist gar nicht
"nszudenken. Ein gewöhnliches Stück Lendenbralen kostet
v Mark : eine Portion Hammelbraten 3,50 Mark : eine
Portion Entenbraten 4 Mark ; ein Stückchen Huhn
ö Mark : für eine Portion Kartoffeln zahlt man 1.20 Mark.

Limburg, 22. Januar. Bei der Reichstagsstichwohl!
im 4. nass. Wahlkreise(Limburg-Diez Weilburg) wurden
im Ganzen 24040 gültige Stimmen abgegeben, von
denen Bürgermeister Hepp-Seelbach (natl.) 12 371 und
Bürgermeister Reu-Seilers (kons. und Ẑentr.) 11660
Stimmen erhielten. Der Natl. ist somit gewählt. Die
Wahlbeteiligung war sehr stark und betrug durchschnitt¬
lich über 91 Prozent.

Wiesbaden, 22. Januar. Unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Landwirtschaftskammer Vartmann-
Düdicke(Frankfurta. M.) fand hier die 66. Sitzung des
Vorstandes der LandwirtschaftskammerfürdenRegierungs¬
bezirk Wiesbaden statt, in der der Entwurf einer Vieh¬
seuchenentschädigungssatzung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden beraten wurde.

Wiesbaden, 22. Januar. In der heutigen Stadtver¬
ordnetensitzung bewilligten die Stadtverordneten für die
Errichtung eines Krematoriums auf dem Südfriedhof,
das zu 35 000 Mk. veranschlagt ist, 40 000 Mk., weitere
9000 Mk. für die Errichtung von Urnengrabstellen.

Griesheim, 22. Januar. Einen bedauerlichen Unfall
erlitt die Frau des Lehrers Pracht von hier infolge der
Explosion des Herdes, wobei sie schwere Brandwunden
erlitt.

Köln, 22. Januar. Bei der heutigen Stichwahl im
Wahlkreise erhielt der Kandidat der Zentrumspartei,
Justizrat Trimborn 22 312 Stimmen, der Kandidat der
Sozialdemokratie, Parteisekretär Hofrichter 26633
Stimmen.

- jVab und fern.
O Opfer bet vergangenen Kälte - und Robelwoche,

Nit der Kälte scheint es ja nun bis auf weiteres vorbei
iu sein, dadurch wohl auch mit dem Wintersport . Beiden
find ja genug Opfer gebracht worden. Allein in der
Provinz Schlesien sind in der vergangenen Woche sechzehn
Menschen erfroren . Beim Rodeln sind dort 22 Personen
schwer verunglückt; 14 davon erlitten Arm - und Bein¬
brüche.

o Im Neroplan zur Reichstagswahl . Ter bekannte
Gradepilot Heinz A. Falderbaum führte von den Grabe-
werken in Bork vom Flugfeld „MarZ " einen Uberlandflug
aus, flog von Bork über Neuendorf und Rottstock nach
Brück, landeie bei Brück auf den Wiesen und begab sich
zur Wahl. Nachdem er seiner Wahlpflicht genügt hatte,
flog der Pilot wieder zurück nach dem Flugfeld „Mars ",
wo er glatt landete.

v Zur Milchteuernng . Um einer in Erlangen wie
auch andernorts versuchten weiteren Steigerung der Milch¬
preise entgegenzutreten, hat der dortige Magistrats be¬
schlossen, einem Forchheimer Händler städtische Räume
gegen eine jährliche Anerkennungsgebühr von 1 Mark für
den Milchverkauf zu überlassen. Bedingung ist, daß die
Milch gut ist — sie wird ständig von der Stadt kon¬
trolliert — und nicht mehr als 20 Pfennig kostet. (Ob
sich das nicht auch anderswo machen läßt ?)

O Hundekälte und Hunbctrcue . Zwei Handwerks¬
burschen, die sich auf der Walze befanden, hatten in einem
Dorfkrug unweit Arenshausen gezecht. Mit Einbruch der
Nacht machten sie sich auf den Weg zum Bahnhof Eichen¬
berg, um nach Kassel zu fahren. Der Hund des Wirtes,
bei dem sie gewesen, sollte sie*begleiten. Als der Hund
am andern Morgen nicht heimgekehrt war , forschte man
nach und fand die Handwerksburschen beide in einem
Graben , von Schnee bedeckt, erfroren , neben ihnen der
Hund, gleichfalls tot.

O Aufhebung der kleinsten Gemeinde Deutschlands.
Die kleinsten Ortschaften in Schlesien dürften die Gemeinde
Hänschen, Kreis Janer , mit 24 Einwohnern , und das
aufgelöste Dorf Friedrichsarube . Kreis Tarnowib . mit

Roch weit teurer sind natürlich die sogenannien ferneren
Gerickie: man zahlt z. B. für eine Pastete 5 bis 6 Mark:
für ein gebratenes Rebhuhn 8 Mark ; für einen kleinen
Blumenkohlkopf 3 Mark usw. Entsprechend kostspielig ist
auch das Wohnen in den besseren Hotels . Ein kleines,
beicheiden ausgestattetes Zimmer ist nicht unter l6 Mark
zu bähen: dabei ist man in den Hotels in seiner persiin-
lichen Freiheit unangenehm beschränkt. In dem Kanee-
hauje eines Hotels darf man nicht einmal seinen Hut auf
einen Stuhl legen, selbst wenn sämtliche Stühle des
Saales unbesebt sind. Jedes Kleidungsstück, das man
nicht am Körper tragen will, wenn man im Kaffeehause
Platz nimmt, muß in der Garderobe abgegeben werden,
selbst wenn man sich mir fünf Minuten in dem Lokal auf¬
zuhalten gedenkt. Eines der vornehmsten und teuersten
Restaurants ovn Newnork hat sich lieber bankrott erklärt,
ehe daß es von der Bestimmung, daß die Gäste im Frack
zu erscheinen haben, auch nur um eines Haares Breite
abgegangen wäre. Wer de» Speiseraum betrat , niußte
den Paletot aufknöpfen, um den vorgeschriebenenFrack zu
zeigen. Dafür gibt eS in solchen Hotels und Nestaurants
allerdings eine Fülle imponierenden Augenblendwerks.
In manchen Restaurants sind die Tische auch von unten
beleuchtet, io daß man durch die Tischtücher hindurch
buntfarbige Lichtbilder sehen kann . . .

So weit ist weder London, Paris noch Berlin , und
man kann deshalb ruhig in Umkehrung de- Goethescheu
Wortes heute sagen: „Europa , du hast es besser!"

Vormilcdtes.
Als der „Alte Fritz " geboren wurde . . . In der

Hofchronik befindet sich unter dem Datum des 24. Januar
1712 folgende interessante Eintragung : „Sonntags morgens
nach der Predigt , da man eben um eine glückliche Ge¬
nesung der Kronprinzessin wegen Herannahen der Ge-
burtsstnnde gebeten, genas sie zwischen 11 und 12 Uhr
ihres dritten Prinzen . Se . Majestät hatten sich eben in
Ihrem Gemache ldem heutigen Knrfürstenz mmer) an die
Tafel gesetzt. Aber weil kurz darauf der Königliche Leib-
Medicus , Herr Hofrat Gundelsheim , d e fröhliche Zeitung
von der Gebur ! eines Prinzen gebracht, wurde Se . Majestät
vor Freuden so sehr darüber alteriert , daß Sie mit
Tränen in den Augen sich alsobald zur Kronprinzessin
hinübcrtragen ließen und bernackmals nicht essen konnten.

vier Einwohnern sein. Die Aufhebung deS letzteren Ork«»
als Gemeinde steht unmittelbar bevor, und man kann wohl
annehmen, daß der Ort gegenwärtig noch die kleinste Ge¬
meinde Deutschlands ist.

o Ein echtes Theaterkind . Während der Vorstellung
in einem Berliner Theater erblickte, a!S auf der Bühne in
einem humorvollen Stücke nach einem kleinen Kinde^ver¬
langt wurde, im Parkett ein stimmbe iabter Erdenbürger
das Licht der Welt, vielmehr in diesem Falle das Licht
der Bretter , die die Welt bedeuten. Die junge Mutter
wurde mit ihrem Svrößlina in ihre Wohnung gebracht.

O Verhungert ans Geiz . In Köpenik wurde die
Almosenempfängerin Frau Alwine Merten tot aufgefunden:
man ha te die Frau , die schon ziemlich bejahrt war , ein
paar Tage nicht gesehen und deshalb nach ihr geforscht.
Die Stube , in der sie gehaust hat, war in einem völlig
verwahrlosten Znstand, und es wurde festgestellt, daß die
alte Frau verhungert ivar, trotzdem man bei ihr im Unter¬
rock 1000 Mark in barem Gelbe einaenäbt fand.

s Schweres Eisenbahnunglück in Amerika . Ein
Schnellzug der Jlllnois -Zentraldahn stieb Montag früh
bei Eentralia in Illinois in voller Fahrt hinten auf
einen Pcrsonenzug auf, der zum Wassereinnehmen ange¬
halten hatte. Der frühere Präfibeick der Bahn , Havahan»
und Melcher, der derzeitige * . Vizepräsident , sowie
Pierce , der Hauptanwalt der Rockisland-Eisenbahn und
ein Sohn des früheren KriegssekretärS Wright wurden
getötet. Zwanzig andere Reifenbe würben schwer ver¬
letzt. Die vier Getöteten schliefen in dem Privatwagen
Melchers, der an dem Personenzug angehängt war.

S Erkrankung von 125 Soldaten durch die Kälte.
Zum Wasierweihfest, das in Lemberg auf einem den
W nden stark ausgesetzten Platz in der Zeit von 8 bis
11 Uhr morgens bei einer Temperatur von minus 18 Grad
Celsius stattfand, war ein Bataillon Infanterie kom¬
mandiert morden. Nach der Zeremonie erkrankten davon
125 Mann , der.» Ohren, Nasen und Hände durch den
Frost Schaden gelitten haben. Für die Mannschaft mußte
die Hilfeleistung der Rettungsgesellschaft in Anspruch ge¬
nommen werden.

8 Vier Deutsche i« Brasilien ertrunken . Durch Kenterr
eines Bootes kamen in Rio de Janeiro vier Angestelltt
des Norddeutschen Lloyd, der dritte Offizier Schneide,
aus Krefeld, der Schiffsarzt Dr . Hans Friedrich cmä
Lübeck und die Zahlmeister Waldow aus Königsberg t. Pr.
and Wahlen aus Werden a. d. Ruhr , ums Leben. Die
Leichen von Schneider, Dr . Friedrich und Wahlen find
zeborgen und bereits Sonntag in Rio de Janeiro bel-
gesetzt worden. Die Leiche von Waldow konnte bisher
aoch nicht geborgen werden. Waldow und Wahlen waren
perl eiratet . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht auf-
zeilärt.

8 Glückskind oder Glücksritter ? Im englischen Hafen
Faimouth wurde von seiner Jacht weg mit seiner Frau ein
gewisser de Pille verhaftet, in dem ein findiger Detektiv
jen vor Jahren aus Paris mit 3 Millionen Frank ent¬
flohenen „Bankier" Rivier erkannt haben will. Er selbst
iebauptel, der vielbesungene Engländer Wells zu sein,
5er vor einiger Zeit die Bank von Monte Carlo sprengte.
Ls muß nun die Untersuchungergeben, ob er der Günstling
/orimins ist oder einer jener Ritter , die das Glück zu
ihren Gunsten „korrigieren".

G Schweres Geschick eines Ehemannes . In Chateau
d'Oe; im Kanton Waadt füllte eine Frau in Abwesenheit
ihres Mannes einen Bottich mit Waffer für das Vieh.
Die Frau fiel mit ihrem Kind, das sie auf dem Arme
hielt, in das Gefäß: beide ertranken. Als der Mann da«
Unheil entdeckte, war er so oerzwe.se!!. oaß er fich in
einen Brunen stürzte. Er konnte nur mit Blühe gerettet
werden. Vor drei Jahren hatte sich die erste Frau
des unglücklichen Mannes aus Irrtum mit Saluiiak ver¬
giftet.

Die Glocken wurden alsbald geläutet und alle Stücke auf
den Wällen gelöfet, io daß in einem Augenblicke die ganze
Stadt und der Hof in eine unaussprechiiche Freude geatzt
ward . Se . Majestät deklarierten,, daß auch dieser Prinz,
gleich den vorigen, früh gestorbenen, den Namen Prinz
von Preußen und Oranien führen sollte, und hingen ihm,
nachden er gewindelt war, nachmittags um 2 Uhr, nebst
einem ganz neuen Orden .kreuze vom Schwarzen Adler
das ^Orangeband um, wozu Se . Majestät sich abermals
zu Ihrer Königlichen Hobelt der Kronprinzessin tragen
ließe»." DaS Zimmer, in dem der „Alte Fritz" das Lickt
der Welt erblickte, liegt im zweiten Stocks des Berliner
König! chm Schlosses nach dein inneren Schloßhofe zu,
zwischen Portal I und dem mittleren Flügel.

Er kümmerte sich um alles . Der „Alte Fritz"
kümmerte sich in den letzten Lebensjahren auch um die
Kleinigkeiten seine Haushaltes . Das geht aus einer
Rechnung der Hosküche hervor, die in der Familie eines
Pot damer Beamten bis auf den heutigen Tag erhalten
b leb. Sie lautet : Die extra Konstimtiou bei der König¬
lichen Hofküche vom 9. November 1784 beträgt Summa
25 Reickstaler, 10 gute Groschen, l ‘/5 Denar . Darunter
bat der König mil eigener Hand, aber in großen Haken
und fast unle erlicher Sckr ft geschrieben: „Da vorgestern
100 allster S ndt gestollen auf den Tisch geiveßeu kosten
i Taller . Die Kuchen 2 rt !., qnnpeii lieber 1 rll ., der
Fisch 2 rll ., die Kuchen auf Russisch2 rll . , macht ll rtl.
Das übrige gestollen, da ein Eßen mehr heute ist gewesen
Hering und Erbssen. Kan i Reich-. taler kosten, also was
über 12 Reichstaler ist impertinent gestollen."

Die Sicherheitstasche . Ein Londoner Schneider hat
zum Schutze gegen Taschendiebe eine neue Tasche er¬
funden. Das Innere der Tasche ist mit zwei Lederstreifen
gefüttert, an diesem Lederfutter bäugen feine Nadeln mit
der Spitze nach unten. Wenn man die Hand in die
Tasche steckt, spürt man nichts von diesen Nadeln ; will
man die Hand aber wieder herausziehen, so machen die
Nadeln sich unangenehm bemerkbar, und die Spitzbuben¬
band sitzt in der Falle und ist gefangen. Durch ein sinn¬
reiches Verfahren kann der Besitzer der diebessicheren
Taickr seine Hand hineinstecken und wieder herausziehen,
ohne Schaden an seiner Haut zu nehmen. Der Erfolg
d- r neuen Tasche soll groß sein. j



Hua dem GeHcbtsFaal.
§ Walter John - Marlitts Nevisio » vcririorfc ». ITafc

Rcid)§oond )t Kat die Revision des Kaufmanns Walter John
ten . Marlitt . der vom Rostocker Landgericht wegen Betruges
ind Konkursvergehens zu 5 Monaten 3 Tagen Gefängnis
oerurteilt worden war . verworfen , ebenso wie die des Staats-
luivalts . der die Freisprechung angefochten halte . (John-
d a ;litt ist bekanntlich ein Opfer seiner Miüionengründung
!« dem Ostseebade Heilinendamm geworden .)

8 Freigcsprochener Batcrmörder . Vom Schwurgericht in
Budapest wurde der 17jährige Arbeiter Joseph Jungen , der
enien Vater erschossen hatte , weil dieser die Familien,
nitglieder mißhandelte und ohne Nahrung ließ, frei-
lesprochen.

8 Zum Tode verurteilter Vatermörder . Das Schwur-
»ericht in Hagen i. W. verurteilte nach dreitägiger 'st er«
Mildlung den 23jährigen Kaufmann Rudolph Miethe aus
-stnvelm wegen Giftmordes , begangen an seinem Vater , zumLode.

8 Todesurteil gegen einen Doppelmörder . Der zweifache
liaubmörder und Strabenräuber Kaiser ist vom Grazer
Schwurgericht »um Tode durch den Strang verurteilt worden.

Vermikbtes.
Der bestrafte P rlamentspräfident . Im Parlament

von Neusüdwales kam es jüngst zu einem heftigen Zu»
sammenstob zwischen dein Präsidenten und einem
Abgeordneten. Während einer erregten Debatte befahl
der Präsident deni Abgeordneten Perry auf Grund der
Geschäftsordnung, den Saal zu verlassen. Perry fügte sich
sofort. Als ihm der Präsident aber kurz darauf befahl,
wieder zurüstzukehren und an der Sitzung teilzuuehmen,
erklärte Perry , daß die richterliche Gewalt des Präsidenten
nur bis zu den Greußen des Sitzung saales reiche, und
daß er daher der Auiforderi ng des Präsidenten nicht
Folge leisten werde. Der Präsident wurde darob so auf¬
gebracht, daß er den störrischen Abgeordneten vorführen
ließ und ihm vor versar .melter Kammer eine mit be¬
leidigenden Ausfällen gespickte Strafrede hielt. Tags
darauf erhob Perry gegen den Präsidenten Klage und
verlangte , weil der Präsident ihn ohne jede Berechtigung
bade festnehmen lassen, eine Entschädigung von 20 000
Mark . Der oberste Gerichtshof schloß sich den vom
Kläger geltend gemachten Gründen in jedem Punkte an
und verurteilte den Präsidenten der Karnmer zur Zahlung
e' ner Entschädigungssumme und der nicht unbeträchtlichen
kosten.

Der verkannte „Kuhhandel " . Der Dortmunder
Stadtverwaltung ging von holländischen Viehhändlern
folgende Anfrage zu: man hörte immerfort von einem
großen Kuhhandel in Deutschland, speziell in Westfalen.
Man möge ihnen doch die betresfendenMarkttage angcben
und woniöglich auch mitteilen, wieviel Stück sie zutreiben
dürften.

Bekanntmachung.
Am den 26 . d . Mts . gelangen aus den

Distrikten 32s und 33a Rother Klee des Stadtwaldes

48 rm Eichen-Scheit und -Knüppel,
170 Eichen-Wellen,
388 rm Buchen-Scheit und -Knüppel , sowie

6845 Buchen-Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Versteigerung.
Beginn vormittags 10 Uhr im Distrikt 32a.

Hachenburg , den 11. Januar 1912.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

fiolrveMeigerung.
Freitag , den 2«. Februar d. I ., vormittag - 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Surbichs - ;
bach a und b

1 Buchenstamm von 1.36 Festmtr.
13 eichene Stämme von 3.70 Festmtr.

(geeignet zu Wagnerholz)
317 Raummtr . Buchen-Scheit
173 „ „ -Knüppelholz und

1695 Stück Nadelholzstangen V . u. VI . Kl.
öffentlich meistbietend versteigert.

Das Holz liegt an einer guten Abfahrt zwischen der Kölner-,!
Frankfurter -, Hachenburger- und Koblenzerstraße.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekanntmachung!
ersucht.

Höchstenbach, den 21. Januar.
Der Bürgermeister : Börner.

Wir erinnern an die Bezahlung der rückstän¬
digen Zinsen und Annuitäten für 2. Halbjahr 1911.
Die Beitreibung erfolgt in den ersten Tagen.

ransesbaiMelle Hachenburg.
Trauringe

„fugenlos “ (ohne Lötfuge)
anerkannt bestes Fabrikat in 333 n . 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Aufschneiden verengert oder erweitert werden

ßugo Lackklaus, Hqchenburg.

Mohammedanisches Verbot der Lebensversick,- -
rungcn . Der Mufti von Beirut hat den Mohanmledanern
des von ihm verwalteten Gebiets verboten, sich bei enro-
pochyen Lebeiioxersi.yerungsge .ellschaften versichern zu

roeiL ön§  mohammedanische
©ejeö lebe Geschäftsverbindung mit den Ungläubigen ver-
b eteh sondern auw. weil gewisse Arten der Leb^ is-
oerncherung euren verschleierten Wucher darstellen und
Wucher un Koran aufs strengste untersagt ist. In dieser
Beziehung sind die kirchlichen Würdenträger Ägyptens
weit '"kiuger streng. Sie gestatten jedem Mohammedaner,
gch nach Gutdünken versichern zu lassen. Der Großmufti
i>o,l Ägypten zeigte sich dafür aber in anderer Hinsicht
unduldsam und zugeknöpft: er wollte den Gläubigen nicht

Geld bei den Sparkassen zu hinterlegeu.
D ê lahrltche Zinsberechnung erschien ihm als untrüglicher
Leiters von Wucher, und es vergingen mehrere Jahre
sevor er emsah. daß die Sparkassen das heilige Gesetz des
Jllaui m keurer Weise überschritten.

Uunte Cagce -Chrcmft.
Rtcl , 22. oun Am Fw ' kersee fand man die Leichen des

Obermatrosen Freimulh von dem kleinen Kreuzer . Dresden'
und dessen Braut Rkait >a Brandt mit durchschossenerSchläfe
tot aus. Nach Ermittelungen bat Fretmuth seine Braut er¬
schollen und dann sich selbst entleibt . Motiv unüberwindliche
Ehebindernille.

Flensburg , 22. Jan . Beim Revidieren eines von Ham¬
burg kommenden Nachtzuges fand man in einem Abteil erster
Klasse den Fähnrich Sch . vom Hnsarenregiment Nr . 18
(Kaiser Franz Joseph ) in Schleswig als Leiche mit einem
Schuß un Herzen.

(Liixhaven , 22. Jan . Der hier eingetroffene Curbaoener
Fischdampler . Senator Diestel " rettete in der Nordsee vom
sinkenden norwegischen Schoner . Pender " fünf Mann . Zivei
Mann vom Schozrer sind ertrunken.

F-retbcrg t. S ., 22. Jan . Der flüchtige Direktor Will¬
komm von der Vereinsdank Dippoldiswalde ist hier in der
Wohnung seiner Mutter verhaftet worden . Seine Unter¬
schlagungen belaufen sich aus weit über eine Million Mark.

Plauen t. V ., 22. Jan . Nach einem Wirtshausitretl
überfiel in Eibenberg ein gewisier Länder den 2tjahrigen
Wenzel Sattler , lötete ihn durch Messerstiche und warf die
Leiche in einen Bach. Der Mörder wurde verhaftet.

Wesel . 22 Jan . Hier wurde ein Fuhrwerk der Schnaps-
fabrik von Rauter von einem Personenzug überfahren . Dcr
Schrankenwärter und der Fuhrmann wurden verletzt, ein
Hilfswärter war sofort toll Die Schranken sind vermutlich
nicht geschloffen gewesen.

Essen (Ruhr ). 22. Jan . Auf dem Schacht 2/4 der Ge¬
werkschaft . Gras Bismarck " bei Buer stürzte ein mit vier
Bergleuten besetzter Förderkorb in den Schacht : alle vier
Insassen wurden getötet.

! Mlsdrnfs . 22. Jan . In Helbigsdorf starb die Ehefrau
des Brivaius Kleber an Typhus . Aus Gram darüber ent-
leibte sich der Ehemann durch Erhängen am Totenbett seiner
Frau.

Wien , 22. Jan . Hier hänselten zwei Männer , wahr. .
scheinlich in angeheitertem Zustand , den Wachtposten , der r„ i
dem Traindepot ausgestellt ist. Da der zweimalige Warnung «. i
ruf unbeachtet blieb , gab der Posten Feuer und verletzte
leine Gegner so schwer, daß sie bald darauf starben.

London, 22. Jan. Der Dampfer, der mit dem Cunard.
damvier . Verla " auf der Höhe von Bishops Island »uiamn en. ■
stieb, ist ohne Zweifel der Swanseaer Schleppdampfer
.Cbarioteer ". Sechs Menschen sind umgekommen.

-<r<5>
Randela -Zettung.

Berlin , 22. Jan . Amtlicher Prersbericht für inländische,
Getreide . Es bedeutet VWeizen (KKernen ). » Roggen . 6G «■■■■,
(He Braugerste . Kg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelte.
in Mark für 10u0 Kilogramm guter marktfähiger Ware . H ur,
wurden notiert : Königsberg W 207,50, K 180,50 H icwl
Danzig W 206- 212, R 186, Bg 192- 207, 11 185 - 194, Stettin
W 206 - 210, R 185- 183. H 185- 190, Posen W 202 - 20J
R 181, Bg 201, H 189, BreslauW 204 - 205, R 184 Bg 5;») 1
Fg 165, H 191, Berlin W 213 - 214, R 194- 195, U 193- üoV*
Dre wer, W 209—12, R 187—193, Bg 212—217, Fg 176 - 179
H 208 - 212, Hamburg W 208—210. R 188- 192, N 206 2 ü’
J?cub  W 210, R 194, H 192, Frankfurt a. M R 219- 2 ?L
«V 200, Bg 220 - 230, H 202,50- 207,60, Mannheim W 221
,is 227.50 R 202,50 H 200- 205.

Berlin , 22. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr 00
k5.25—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Bchauroe"
- Roggenmehl Nr . 0 u. 1 23—24,90. Ruhig . — Rüoöll
Ilbn. im Mai 6b Br . Geschäftslos . L

VoraussichtlichesWetter für Mittwoch de« 24 . Januar 1912
Nebelig -trübe mit Niederschlägen, hauptsächlich Regen

fällen , bei wenig geänderter Temperatur.

Helion jetzt
werden Bestellungen auf den „Erzähler
vom Westerwald " für den Monat

Februar 1912
zum Preise von 60 Pfg . von allen
Postanstalten , Briefträgern , unseren Aus¬
trägern sowie in unserer Geschäftsstelle

entgegengenommen.

Am Dienstag
den 23 . ,d. Mts . beginnt der große

Î Sumungs-verkauf
der FirmaP . P rö tili oh
im Berliner Kaufbaus,

Hachenburg,
welcher aufsehenerregende Vorteile bietet.

Näheres durch Extrablätter.

fieinricb Ortbey, Hachenburg.
Nach dem so günstigen Abschluß des Weihnachtsge¬

schäftes habe ich mich entschlossen, auf sämtliche Waren
fortan einen Rabatt von 5 % zu gewähren und ersuche
meine werte Kundschaft , von dieser Einrichtung ausgiebigen
Gebrauch machen zu wollen . — Ich empfehle besonders:

Einladung
zu dem zur Feier des

Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs
am Samstag den 27 . Januar 1912 nach-
mittags 6 Uhr im Hotel Nassauer Hof
hier stattfindenden

Festessen.
Der Preis für das trockene Gedeck be¬

trägt einschließlich der Kosten für Musik
3.50 M. Die Liste zum Einzeichnen liegt
im genannten Hotel offen.

Hachenburg , den 12. Januar 1912.
Der Festausschuß.

Eandwlrtslöbue
und andere junge Ceuti
erhalten kostenlos ausführl . Pro
spekt der Landw . Lehranstalt u

jjeder Art kauft preiswert an Lchrmolkerei, Braunschweig
Madamenweg 158. — Tausend
von Stellungen besetzt. — Direkte
Kr»ti8e :: in ,, Jahren über 360<
Sthuler im Jflter von is - 35 Jahre»

Mb. Latsch. Bacbenburg
1 Kostüm -Verlcihgeschäft.

Regenschirme
für Herren , Damen und Kinder in nur prima Qualitäten,

extra groß und bunt gestreift
den sogen. Westerwälder Schirm ca. 60—63 cm groß.

€icbene Stöcke (Westerwaldklub-Stock).
Für die langen Winterabende

fange und kurze Pfeifen, ülutzpleilen
und vor allen Dingen einen guteu . bekommlicheu

Rauchtabak , fein und grob
ferner grobgefchnittenen Rolltabak

in jeder Preislage.

nordbäuser Rautabak; gepreßter Cabak (dunkelbraun)
in nur Ia . Qualiät.

Bitte meine Schaufeuster zu beachten.

mit 1lrrnaaukdruek liefert billigst Druckerei
des„Erzähler vom Wefterwald“ in Hachenburg

Jetzt ist die Zeit gekommen,
wo man den Kindern den mit

Recht so beliebtenMedizinal-Leliertran
geben soll. Die Anwendung
dieses seit Jahrhunderten be¬
kannten und bewährten Haus¬
mittels wird stets mit Erfolg

gekrönt.
Lose und in Flaschen zu

haben bei
Bari Dasbach, Drogerie,

Hachenburg.

sind gegen Steinpflaster
freier von Geräusch u. Staub.

Mb. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

Zuchthühner
M . 1.50—2.00
Eulen M . 2.50

Gr . NieseugäuseM .4.50 —5.00^
versendet

Tr. Richter, eilerfeld©ieg
Preisliste gratis.

Marinierte Heringe!
Lkmarckkisriiigs !

Rollmöpse (Stempel
,Wä ®°" *” M ' " l,i j aller « ,1m liefe,, billigst

• I Th. Kirchhübel.
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